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AM,

y>a, Windsbraut , fei willkommen!
(Am Wochenichluß .)

Et  Wie ein Sturm ist es in der nun beschlossene«
«iocke durch unser Voll gegangen . Die frevle Antwort
k, « Zebnverbandes an den Präsidenten Wilson mit ihre«
besten und brutalen Zerstückelungs - und Vernichtungs-
^länen aeaen Mitteleuropa und seine Verbündeten hat ge¬
wirkt wie ein Felsblock , der in einen tiefen Brunnenschacht
Ael. Zuerst ein Aufschäumen und Aufspritzen — hinterher
aber das äußerlich zwar nicht so bemerkbare , aber dennoch
die ganze Wassersäule bis zur tiefsten Tiefe durcheinander
wirbelnde Nieberstürzen bis zum Grunde . Oberfläche und
Tiefe mischen sich. In Aufruhr waren all « Wasser-
teilet)ZIL

Mit dem Sturm der Huldigungstelegramme an des
Kaisers Majestät , aus deren Arbeitszimmer soeben der
Aufruf an das deutsche Volk hervorgegangen war : . stahl»
hart ' im Entschluß und in Entschlossenheit zu werden,
setzte diese Bewegung sichtbarlich ein . Und diesem Sturm
der Zurufe und der Huldigungen zur Seite brauste es aus
dem Lande in öffentlichen Versammlungen , in Reden und
Entschließungen auf , die sich wie Scharen gewaffneter
Ritter neben das Zelt des Kaisers , des obersten
Kriegsherrn , des Feldherrn , zu stellen schienen.
Der Kaiser mag etwas empfunden haben , wie
Friedrich der Große im Siebenjährigen Kriege,
wenn auf einem Morgenritt an einer marschierenden
Truppe vorbei , in ernsten Kriegszeitläuften , ein alter
Grenadier aus der Reihe heroortrat und dem König ein
erfrischendes Wort des Vertrauens und des Zuspruchs zu
Wille Md Entschluß , zu Kampf und Sieg zurief.

Das preußische Abgeordnetenhaus hat in seiner ersten
Sitzung bei Beratung des Staatshaushalts dieser all¬
gemeinen Volksbewegung auch parlamentarisch wirkungs¬
voll Ausdruck gegeben. Schon war es bekMnt , daß die
Bundesstaaten Bayern und Baden beschlossen hatten , des
Kaisers Aufruf an das deutsche Volk in allen Ge¬
meinden anzuschlagen.  Aus Preußen , durch Vor¬
schlag des konservativen Parteiführers v. HeydebrMd kam
mm noch die Anregung hinzu : Auch die Antwort des

erbandes, diese ewige Urkunde des feindlichen Ver-
igswillens nach 2 ^ Jahren des Weltkrieges und nach

misiogil  somit auch schon mehrere Jahre vor Aus-
ch des Weltkrieges , bis an die entfernteste Aushang¬
el fedes Amts - und OrtsvorsteherS mzuschlagen . Be-

mders in der Ruhe und Abgeschiedenheit des ländlichen
Lebens wird dieser öffentliche Anschlag, den der Eisenbahn-
mmlster von Breitenbach als Vizepräsident des preußischen
Staatsministeriums sofort zusagen konnte , aufrüttelnd,
Mporend , Lauernd wirken . Nicht nur den Willen zu
mueg und Sieg , sondern auch den Willen zu Kriegswirt-
Ichast Md gegenseitiger Volksaushilfe zum Durchhalten,
«uni gegenseitigen Helfen und Stützen , wird er fördern.
Das Gift der Herren Lloyd George und BriMd wird das
nutzbarste Gegengift in Diensten deutscher Politik . Draußen

drinnen . Besonders aber drinnen.
Redner aller bürgerlichen Parteien  im Lande

? m vergangener Woche verwandte Zeugniffe in ver¬
wiesen abgetönter Sprache abgelegt. Es ist wie ein
neuer Frühling deutscher Einigkeit im Geiste. Gemein¬
samer, gegluteter, stahlgehärteter Kriegsgeist durchwaltet
Rmser Md Volk. Heerführer und Parteien. Ein Sprühen

Hurtrfs Schatten.
Künstler-Roman von Wilhelm Fischer .'

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

--tv. - Ich habe dir doch schon erzählt , daß ich feit un>
^ayr drei Wochen jeden zweiten Tag einer jungen , inter-
^kn Witwe meinen ärztlichen Besuch abstatte . Die

/ üt gMz gesund, aber sie kann sich den Arzt leisten,
ick. i* ? !° meine Art ; ich plaudere gern . So peu ä peu
, ! wr meine ganze Lebensgeschichte erzählt , und da

su unterhalten schien, so sprach sch auch von dir
ir w * deinen Picknicks in deinem Atelier . Du kannst
itfrt' daß  mir die Geschichte von der gütigen Fee

dem Kopf ging , und so erzählte ich ihr heute
g?Mag davon , na , wie im schönsten Moment der Traum
^ » or . . .'

M Maler unterbrach ihn ärgerlich. „Du hast wohl
egeben?» ^ rie mit dem Gerichtsvollzieher zum besten

Natürlich*, lachte der Mdere. „Mit riesigem Erfolg

K . ich danke schön.'
, ^ as ist denn weiter dabei ! Nun . ich schilderte ihr,
fi « ^ Wehmut ich von den Gefilden von Troja,
- Weine , der Wurst und dem Hummer Abschied

Da klingelte die Dame und ein paar Sekunden
uand eine Flasche Wein mit zwei Gläsern vor mir

Tische, sie schenkte ein , ich sage dir zum Verlieben
Und als ich den Wein probierte , da war es der

n ». ^ Doktor der guten Fee von heute morgen,
^sffcht hätte ich sehen mögen .'

der Maler nun wirklich interessiert aus.
ich beherrschte mich ' , fuhr Dr . Scharfer fort

ii , Don ^ eine Zigarre in Brand . „Wir sprachen von
chiey bÄ  kann ich doch nicht gut immer sprechen. Sie

*rr uch v-.? .lAr für dich zu interessieren . Ich sagte , daß du
Vek« chritt ml -if ^iest , das schien sie gmz zu überhören . Sie

\ 1Q5mC *r£ en  Sekretär , öffnete das Seitenfach und ent-
'ach w-i« Elben diese 300 Mark und beauftragte mich, ganz

i ,. 9 v l«en w,,*!?1 Geschmack für sie ein Bild von dir zu kaufen,
J &t “ÜliQft i.̂ 9' den ich in Anbetracht deiner Lage bereit¬

er '^ ^ ^ bernahm . Hast hu Glück. Mensch ('
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liegt in der Luft , wie über dem Gischt einer mächtigen
Brandung . Und wer in der tönenden Muschel den Gesang
des Ozeans vernimmt , dem sie einst entstiegen , dem
kommen wohl in diesen Tagen die Worte Theodor Körners
wieder:

»Die Feuer sind entglommen
Auf Bergen nah und fern — .. .
Ha . Windsbraut,  sei willkommen!
Willkommen . Sturm des Herrn !'

So steht es bei uns ; wie steht's bei unseren Feinden?
Der neue britische Minister des Auswärtigen . Herr

Artur James Balfour,  hat es doch für notwendig ge¬
halten , dem Präsidenten Wilson und dem Volke der
Vereinigten Staaten von Aamerika durch eine be¬
sondere Note klar zu machen : daß der wüste Zer¬
stückelungs - und VernichtungsdrMg der Zehnver¬
bandsnote im Grunde nichts weiter sei, als der
harmlos „ideale ' Friedensdrang Mr . Woodrow Wilsons
selbst. Nach der Zehnverbandsnote könnte beispielsweise
England von Deutschland das Land Hannover zurück¬
fordern , wo seine Könige bis 1837 geherrscht haben ; Frank¬
reich könnte alle „Röunions ' Ludwigs XIV. wieder ein¬
ziehen wollen , Rußland bis vor Danzig rücken. Um solche
Narrheiten advokatorisch mit dem Schein von irgendeinem
Recht zu umkleiden , wird einfach die einzige große Macht
Europas , die seit 48 Jahren keinen Eroberungskrieg ge¬
führt hat , wird Deutschland als eingeschworener Friedens¬
brecher hingesteüt . während England ein Unschuldslämmchen
bleibt.

Bleibt unter euch mit eurer , närrischen Lügen ! Täglich
erscheint eine feindliche Lügennote und täglich stürzt ein
feindlicher Minister . Beides steht in inneren Zusammen¬
hängen . Eure Sache fängt an , bedenklich faul  zu
werden . Darum haben wir mit besonderem Interesse den
Nachweis Balfours gelesen, daß der Wolf ein Lamm , der
Aasgeier eine Lerche und der Schakal ein sanftes , braun¬
äugiges Reh sei.

Dreimal „Hoch ' der ehrliche „gute alte  Balfour !'

polmfcbe Rundrcbau.
Deutfcbca Reich.

+ Die Parlamentspräsidcntcn der mit « ns ver¬
bündeten Staaten trafen Freitag mittag in Berlin ein.
Zum Empfang auf dem AnhirlEr Bahnhof waren das
Reichstagspräsidium . Vertteter des Magisttats und der
Stadtverordneten Berlins , des Auswärtigen Amtes , der
türkische Botschafter , der bulgarische Gesandte und Mit¬
glieder der österreichisch-ungarischen Botschaft erschienen.
Die Nordd . Allg . Zeitung weist darauf hin , daß die Prä¬
sidenten aller Parlamente der verbündeten Staaten zum
erstenmal in Berlin Zusammentreffen und sagt weiter : In
eindrucksvoller Weise spricht sich darin das nahe und herz¬
liche Verhältnis aus , das zwischen den Völkern unseres
Bundes besteht und durch den Krieg zu unverbrüchlicher
Festigkeit geschmiedet worden ist. Mit der Reichshaupt-
stadt heißen wir die Gäste des Reichstagspräsidenten herz¬
lich willkommen.

+ Durch den Bundesrat ist die VerordnMg , betreffend
Liquidation britischer Unternehmungen vom 31. Juli
1916, dahin ergänzt worden , daß eine Hypothek oder
Grundschuld , die auf einem der Liquidation unterstehenden
Grundstück rubt . im Falle der Veräußerung des Grund-

„Jn der Schulzeschen Kunsthandlung habe ich noch ein
Bild , das ich für diesen Preis dir zur Verfügung stelle ' ,
jubelte der Maler , glücklich darüber , mit dem Inhaber der
Firma S . Maier Abrechnung halten zu können . „Wer ist
die Dame , lieber Schaefer ? ' ftagte er in begreiflicher Neu¬
gierde.

„Eine Frau Marja Raven Ms Koblenz ' , war die
Antwort . „Die güttge Fee von heute morgen . Jetzt
möchte ich Mr wissen , interessiert sie sich für dich oder
für mich.'

„Dem Kühnm gehört die Welt , lieber Doktor ; du bist
ein gMz passabler Bursche , ein herzensguter Kerl . Mut,
erkläre dich ihr .'

„Und fliege hiNMs ! So scharf schießen die Preußen
nicht , mein Lieber . Meinen einzigen zahlenden Patienten
— und ich habe keinen zweiten zu versenden — will ich
mir denn doch nicht weggrMlen , obschon ich bis über beide
Ohren in meine Pattentin verliebt bin , die immer so kokett
hübsch in einer Wolke von Tüll Md MM mich empfängt ' ,
seufzte der Doktor aus ttefster Seele.

„Ist sie schön?'
„Na und ob . Ein paar Augen hat sie, Mgst und

bMge könnte einem dabei werden, ein Näschen, das gerade
Gegenteil von meinem Riecher , einen Mund , zum Küssen
geschaffen, und einen Körper , zum Malen geformt , das sagt
dir der Arzt .' — . Aber Mensch , da zauderst du noch ?'

„Mutz ich nicht ? ' Sie kann sich ja für dich inter¬
essieren . Wenn ich nur wüßte , wie ich das herausklauben
könnte .'

„Sehr einfach , guter Alter ; du erzählst ihr morgen,
daß ich für immer nach München überfiedele . Ist sie
traurig und betrübt , dann bin ich der Glückliche, ist sie
gleichgülttg , so viel Beobachtungsgabe besitzt du doch, um
das zu merken , dann interessiert sie sich für dich, und dam
'ran an den Speck .'

„Glaubst du , daß sie mich erhört ?'
„Dumme Frage . Wie kann ich das wissen. Du

brauchst ja nicht mtt der Tür ins Haus zu fallen .'
»Ich gönne mir schon Zeit und werde sie mir so lange

krMk hallen , bis ich merke , daß ich's wagen kann , um ihre
Hand zu bitten . '

»Dam wird sie nie gesund werden , dmn das wirst

!»

stücks durch Anordnung des Reichskmzlers ganz oder teil¬
weise für erloschen erklärt werden farm , wenn der Hypo¬
thek- oder Grundschuldbrief nicht erreichbar ist. Der Reichs¬
kanzler ^ kann Anordnungen treffen , in welcher Weise für
die Gläubiger anderweit Sicherheit zu schaffen ist.

+ Eine Verordnung des Bundesrats über die Be¬
urkundung von Geburts - und Sterbefälle « im Ausland
ermöglicht es , die im AuslMd eingettetenen Geburts - und
Sterbefälle von Verschleppten in das inländische Standes¬
register einzutragen und so beweiskräftige Standesurkunden
über diese Fälle zu schaffen. Durch eine weitere Verord¬
nMg wird es zugelassen, die Legitimationen der vorehe¬
lichen Kinder von Kriegsteilnehmern Mf Anordnung des
Vormundschaftsgerichts auch dann im Geburtsregister zu
vermerken , wenn die Vaterschaft auf Mdere Weise als
durch eine öffentliche Urkunde nachgewiesen wird.

+ Aus Deutschland nach Österreich -Ungarn gehenden
Reisenden wird Vorsicht bei der Mitführung von
Gegenständen und Waren empfohlen . Österreich -Ungarn
hat u . a. die Einfuhr von Schaumwein , Austern , Hummern,
Trüffeln , Blumenzwiebeln , Halbwaren aus Edelmetallen,
Silber -, Gold - und Platinarbeiten , Korallen - und Granat-
wareu , ungefaßten Edel - und Halbedelsteinen , goldenen oder
vergoldeten sowie silbernen oder versilberten Taschenuhren,
AnttMitäten usw . Ms Deutschlmd verboten , für andere
Länder bestehen noch schärfere Vorschriften . Für Qber-
fiedlungs -, Ausstattungs -, Erbschafts - und Reiseeffetten,
die unter dieses Einfuhrverbot fallen , kmn zwar die Ein¬
fuhr gestattet werden . Hierbei find jedoch Schmuckgegen¬
stände , welche mit echten Perlen oder Edelsteinen aus¬
gestattet sind , einschließlich Uhren , ausgeschlossen. Solche
Gegenstände dürfen selbst dMN nicht nach Österreich -Ungarn
eingebracht werden , wenn sie vom Reisenden am Leibe ge¬
tragen werden.

» Der preußische Finanzminister hat dem Zentralver¬
band des deutschen Bank - und Dankiergewerbes aus seine
Eingabe erwidert , daß eine Verlängerung der Frist ftir
die Abgabe der Einkommeusteuererklärung bis zum
15. Februar wegen der namentlich im Interesse der Ge¬
meinden rechtzeitig abzuschließenden VerMlagung dieser
Steuer nicht erfolgen kann.

+ In Zukunft wird es möglich sein, Strafen für
Übertretungen von Kriegsverordnungen abzuwenden,
wenn der Nachweis norfts .ft,  daß ein erttschuldbarer Irrtum
vorliegt . Bei der Masse der Verordnungen hatte der
Reichstag einen Gesetzentwurf Mgenommen . in dem die
Pflicht der Behörden zur Auskunfterteilung festgelegt
werden sollte . Diesem Gesetzentwurf ttat der Bundesrat nicht
bei, dagegen erließ er eine Verordnung , wonach bei Zu¬
widerhandlungen gegen Vorschriften , die Mf Gmnd des
ß 3 des sogenannten Ermächtigungsgesetzes ergangen sind
oder noch ergehen , der Einwand des unverschuldeten
Irrtums Über das Bestehen oder die Anwendbarkeit der
übertretenen Vorschrift zugelassen wird.

+ Der Beirat des Kriegsernährungsamtes ist Frei¬
tag in Berlin zu einer zweitägigen Beratung zusammen¬
getreten und zwar unter starker Beteiligung . Dem Beirat
gehören im gMzen 100 Mitglieder an . Die Verhand¬
lungen begannen mit einem ausführlichen Vorttag deS
Präsidenten des Kriegsernährungsamts über den Stand'
der ^ Ernährungsfragen und ihre weitere Entwickllmg.
Später äußerten sich die einzelnen Referenten.

du nie bemerken , wem sie dich nicht mll der Nase darMf
stoßen sollte .'

„Ich gebe dir mein Wort , innerhalb drei Tagen bin
ich entweder verlobt oder meine beste Patientin los .'

„Nun daraufhin komme ich dir einen Ganzen .' Der
Mater leerte sein Seidel auf einen Zug ; der Doktor kam
ihm knurrend auf studentischer Weise nach.

„Da habe ich mir eine schöne Suppe etngebrockt, wenn
sie Mn dich liebt . '

„Ich kreuze deinen Kurs nicht . Verlasse dich darMf.
Ich reise morgen oder übermorgen nach München ab .'

„Im Ernst ?' horchte der Dottor Mf.
„Im vollsten Ernst . Verlasse dich darMf ; ich habe

es meiner Braut versprochen .'
Der Maler erzählte nun dem Freund , wie ihn Hertha

zu diesem Entschluß gedrängt habe.
„Ein sehr vernünftiges Mädel , deine Braut , meinte

der Arzt . „Ganz meine Meinung . Da kommen dir die
300 Mark ftir das Bild recht gelegen . Mit dem Kerl , dem
Maier wirst du vorher wohl kräftig abrechnen . Möchte
dabei sein . ' — „Du küMst mich ja begleiten .'

Am nächsten Morgen suchten die beiden Freunde Herrn
Maier auf . Dieses der eine Szene fürchtete , wollte sich
erst verleugnen lassen , aber als er hörte , daß der Maler
feine Schuld nur ihm persönlich berichten wollte , ließ er
die Herren in sein Privatkomptoir bitten . Innerlich froh¬
lockend aber mll schlotternden Knieen stellte er die Quit¬
tung aus.

Der Maler bezahlte , prüfte die Quittung , dmn meinte
er , den zitternden Kaufmann fest ins Auge fassend:

„Wissen Sie , was Sie sind, Herr Maier ?'
„Nu ?" stotterte dieser.
„Der größte Schuft , den ich kenne.'
„Sie haben 's gehört , Herr Dottor ' , kreischte Herr

Maier , „er hat mich Schuft geheißen .'
„Soll er Sie denn einen Filou nennen ?' gab der

Dottor zurück, dann hatte er den Maler unter und Arm
in Arm verließen die beiden Freunde den Laden , dessen
Inhaber ihnen noch nachschrie:

„Ich werde Sie beide verklagen .'
Wenige Stunden später war HMs Richter reisefertig.

Gewitzigt durch die Erfahrungen sandte er einem Juwelier,
bei dem er für Hertha einen Schmuck gekMst batte.



+ Die zuerst in einem holländischen Blatt erwähnte
Unterredung des Staatssekretärs Zimmerman » mit
eiiPM Berichterstatter der . Associated Preß " beruht auf
Tatsachen. Der Staatssekretär sagte darin , daß die Ant¬
wort des Verbandes es Deutschland unmöglich mache,
weitere Schritte zur Erreichung eines Friedens zu tun.

+ Aus parlamentarischen Kreisen wird der Köln. Ztg.
geschrieben, man rechne damit, daß die neue preußische
Wahlrechtsvorlage zwar nicht während des Krieges,
aber doch so zeitig eingebracht wird , daß sich der jetzige
Landtag noch damit zu beschäftigen haben wird . Nötigen¬
falls würde die Legislaturperiode zu diesem Zweck ver¬
längert werden. Der im Ministerium des Innern schon
fertiggestellte Entwurf dürfte höchstwahrscheinlichme Be¬
seitigung der indirekten Wahl und der öffentlichen Stimm¬
abgabe bringen, sowie ein Pluralwahlrecht nach sächsischem
Muster Vorschlägen.

Dänemark.
X Das Kopenhagener„Ekstrabladet" meldet, die Be¬

wachungsmannschaft der dänischen Forts hat Befehl be¬
kommen, Ausschau nach einem spanischen Unterseeboot
zu halten, das auf dem Wege von Amerika nach den
hiesigen Gewässern sein soll. Es handelt sich um ein
Unterseeboot in der Größe von 500 Tonnen . Die spanische
Gesandtschaft in Kopenhagen hat aus Anfrage die Richtig¬
keit der Meldung bestätigt.

Amerika.
X Nach Meldungen aus Newyork ist der Befehl zur

Räumung Mexikos durch die amerikanischen
Truppen nunmehr ergangen. Der dadurch über die Ab¬
sichten der Vereinigten Staaten beruhigte Präsident
Carranza entsandte angeblich 10000 Mann der freige¬
wordenen mexikanischen Regierungstruppen gegen Diaz.

Aus In - und Ausland.
Berlin , 19. Jan . Der Bundesrat erteilte dem Reichs¬

kanzler die Befugnis, einen Retchskommissar für Stick¬
stoffwirtschaft zu ernennen. Der Reichskommifsar untersteht
dem Kriegsamt. Er kann Anordnungen über die Herstellung
und den Verbrauch von Stickstoff sowie über den Verkehr mit
Stickstoff treffen und Auskünfte über Vorräte. Erzeugung und
Verbrauch fordern.

Berlin , 19. Jan . Der Reichstag wird , dem Vernehmen
nach, voraussichtlich erst Mitte Februar wieder zu Plenar-
Versammlungen zusammentreten.

Berlin , 19. Jan . Die in letzter Zett etwas stockende
Belieferung mit Saatkattoffeln wird voraussichtlich Anfang
März, wenn die Frostgefahr beseitigt, voll einsetzen.

Rotterdam , 19. Jan . Das Dtrettottum der Bank von
England hat den Diskont von 6 auf 6Vt Prozent herab-

t. M- "gesetzt. Man will dadurch die Aussichten der Kriegsanleihe
bessern.

Kopenhagen , 19. Jan . Der Austausch der Ratifikations¬
urkunden zur Konventton vom 4. August 1916 betteffend die
Abttetung der Dänisch -Westindischen Inseln an dre
Vereinigten Staaten hat am 17. Januar in Washington statt-
gesunden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(52. Sitzung.) -8*- Berlin , 19. Januar.
Am Regierungstisch die Minister v. Breitenbach,

v. Loebell , Lende , Trott zu Solz , Freiherr v. Schor-
lemer . Die Fortsetzung der Etatsberatung führt zur

AuseinandersetzungÜber die Polenfrage.
Abg. Korfanty (Pole): Unter dem ersten Eindruck deS

Ktteges hat die Regiemng eine Änderung der Polenponttk
versprochen. Jetzt sind 2V- Jahre verfloffen und nichts ist ge¬
schehen. Für die Zeft nach dem Kttege sind Erwägungen
über eine Änderung der Polenpolitik zugesagt. Das genügt
uns nicht und ich muß hier das schärfste Mißtrauen gegen
die Regierungspolitikzum Ausdruck bringen. Wir verlangen
volle nattonale Gleichberechttgung. Entgegenkommende«et»
lasse der Zentralbehörden bleiben einfach unausgeftihrt. (Hört!
hört! b. d. Polen .) Der vorliegende Etat enthalt wiederum
alle polenfeindlichen Positionen. Wir legen schärfsten Protest
ein gegen die dauernde Unterdrückung unserer Nationalttat.

Minister des Innern v. Loebell: Genutzt hat derVor-
redner mit einer solchen Rede seinen Landsleuten nicht. Meine
Erklärung vom 20. November war durchaus entgegenkommend,
und versöhnend, die Antwort der Polen aber war kühl und
ablehnend und enthieft nicht ein einziges Wort des Dankes
für die großherzige Tat der beiden Kaiser, die ihnen doch die
polittsche Freiheit gebracht haben. _

Die Verwaltung hat sich die größte Mühe gegeben, um
einen Kampf zwischen Preußen und Polen innerhalb unserer
Grenze» ru vermeiden. Angesichts der voraettagenen Klagen

Wer Vergewalligung ist doch wunvetvar, daß an die
gentraltnstanz keine Beschwerde» gelangt sind (Hört, hörst.
Die Provinz Posen hat sich unter preußischer Ver¬
waltung glänzend entwickeft und die Polen sollten noch
heute Gott danken, daß sie zu einer solchen Entwicklung ge¬
kommen sind. (Beifall bet der Mehrbeft.) Die Geschlossenheit
deS deutschen Volkes kann durch solche Reden nicht gestört
werden, hinter der nur eine kleine Zahl von Anhängern steht.
(Beifall bei der Mehrheit.) Wir kämpfen alle für Deutschland,
auch die Landsleute des Vorredners. eS ist unmöglich und
unsehöng zwischen polnischen und deuttchen Interessen hier
im Inland einen Unterschied zu machen. (Lebh. Zustimmung
b. d. Mehrheit — Unruhe und Zuruse b. d. Polen und b. d.
Soz.) Diese scharfe Zurückweisung war notwendig, denn die
Regiemng muß dem Lande zeigen, daß sie auf dem Posten
ist und alle die Maßnahmen zu ergreifen gewillt ist. die »ach
solchen Ausführungen sich als notwendig ergeben.

Abg. Sirsch-Berlin (Soz .) : Nach der Antwortnote der
Entente gibt es für einen Deuttchen, kein Zaudern und kein
Wanken mehr. Natürlich wünschen wir alle, den Krieg nach
Möglichkeit abzukürzen. Gegen die Behandlung der v -Boot-
ftage in diesem Hause müffen wir Protest erheben, dafür ist
der Reichstag zuständig. Der Lebensmittelwuchermuß über-
all energisch bekämpft werden, sonst werden unsere Er-
nähmngsverhältnisse nicht bester. Die Leistungen Preußens
in der Kriegswohlfahrtspflege verdienen volle Anerkennung.
Aber es muß noch mehr geschehen. Alle Wahlrechtsbeschran¬
kungen der Gemeinden müffen fallen. Wir verlangen das
Reichstagswahlrecht für Preußen und darüber hinaus das
Wahlrecht der Frauen. „ „ p _

Ein Schlußantrag und eine sich daran «»knüpfende Ge-
chästsordnungsdebatte führt zu heftigen

Auseinandersetzungen innerhalb der sozialdemokratische»
Fraktion.

Abg. Ad. Hoffmann (Soz): Durch den Schlußanttag ist
es meinen engeren Freunden unmöglich gemacht worden,
unsere Ansicht über die Kttegspolitik vorzuttagen. Wir sind
gegen die Äusfühmngen aller Redner in dieser Frage. Unser
Friedensangebot war unzulänglich und in der Form Unglück-
lich (Gr. Unmbe). Wir wollten uns ganz entschieden gegen
den uferlosen. . . . (Stürmische Zurufe, in denen die weiteren
Watte verlorengehen). Wir wollten sagen, was die sozial-
demokrattsche Bevölkerung wirklich denft. (Erregter Wider-
spruch bei der Mehrheit der sozialdemokratischen Fraktion. —
Abg Haenisch : Sie sprechen nicht im Namen sozialdemo¬
kratischer Wählerl — Abg. Paul Hoffmann : Ihnen ist ja
das Mandat abgesprochen worden! — Lärm tm Hause.)

Abg. v. Trampezynski (Pole) bedauett, auf dre Aus-
fübmngen des Mnisters nun nicht antworten zu können.

Abg. Hirsch- Berlin (Soz) : Im Namen der sozial-
demokratischen Pattei habe ich gesprochen (Beifall bei der
Mehrheit der Soz . - Gelächter bei der Minderheit) und Adolf
Hoffmann hatte kein Recht hier aufzutreten. denn die
Fraktion hat mir ausdrücklich die Etatsrede übertragen. Wie
wenig Adolf Hoffmann dazu geeignet gewesen wäre, hat er
selbst bewiesen, denn er hat nicht einmal verstanden, was ich
gesagt habe (Zuruf des Abg. Strobel). Sttöbel hat es auch
nicht verstanden (Grobe HefterkeitI Ich muß gegen die Aus-
führungen Adolf Hoffmanns gleich, hier Wideftpruch erheben.

Aba Ströbcl (Soz .): Der Beifall der bürgerlichen Par¬
teien wird den Genosten Hirsch (der Redner verbestett sich
schnell) Herrn Hirsch(Stürm . Heiterkeitim ganzen Hause) für
vieles entschädigen. Gewiß. Herr Hirsch hat im Auftrag der
Mehrbeft gesprochen, aber er bat nicht sozialdemokratisch ge-
svrocken (Lebh. Entrüstung b. d. Mehrheit d. Soz .)
Auch die Wähler Hftschs fassen die Situatton ,o auf wie wir.
^ °^ lbg Hirsch-Berlin (Soz .): Adolf Hoffmann hat angefangen,
den häuslichen Zwist auf diese Tribüne zu tragen. Wenn
Ströbä cmf die Wähler hinweist so laste ich mich dadurch
nicht irre machen. Noch immer gilt das Wort: . Der eine
fragt. was kommt danach, der andere, was ist recht und also
unterscheidet sich der Freie von dem Knecht!" (Beifall.)
" " Aba Adolf Hoffmann (Soz.): Wir sprechen hier in Über-
einsttmmung mft den Wählern des Abg. Hirsch. Wir sind der
Meinung, daß die Durchführung des Hllfsdienstgesetzes mit
Litte der Gewerkschaften nicht, wie Herr Hirsch meinte, mft
goldenen Lettern festgeschrteben sei. sondern daß es eine
Schande . . . (Entrüstungsrufe im ganzen Hause.)

Der Etat geht an die Haushaltskommisston, ebenso die
Vorlage über Staatsbeihilfen zu der Kriegswohlfahttspflege
der ^ E ^ lgên ' die Anttäge Dr . Porsch (Zentr.) und Aron-
sobn (Vv.) auf Gewährung von lautenden Kriegsbeihüfen
und einmaligen Kriegsteuerungszulagen auch an die Volks-
schullehrerund-lehrerinnen die bis etzt nichts erhallenhabem
Aba Hermann -Friedersöerg (kons.) beanttagt die . vorschuß¬
weise' Zahlung der Teuerungszulagen bis zur Beilegung dese ;ttpite8 Zwischen Staat und Gemeinde. Die Zahlung solle
unter Vorbehalt der späteren Rückerstattung durch die Ge-
weinden erfolgen. Alle Anttäge werden angenommen.

Der Antrag auf Löschung der Dienststrafen in den
Pettonalakten geht an die Pefttwnskomrmssion, der Antrag
mif Aushebung der Arreststrcnen wird .in zweiter Lesung be-
bandelt. Nach einigen Bemerkungen über den Fideikommiß-
oesebentwutt vertagt Ud) das Haus auf morgen.

Der Kriegs.
Mit Ausnahme russischer Angriffe am Susita -Tal . die

«nter schweren Verlusten des FeindeS scheiterten, kam es
auf sämtlichen Kriegsschauplätzen zu keinen größeren
Kämpfen.

Der deutfdie Generalftabsbericht.
Großes Hauptquartier , IS. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Patrouillen fühtten cm mehreren Stellen er-

folgreiche Unternehmungen durch.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarschaNs Prinzen Leopold
von Bayern . Die in den letzten Tagen regere Gefechts-
tättgkeit flaute wieder ab.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph
Nördlich des Susita -Tals in der Gegend von Mares«
scheiterten gegen unsere Höhenstellungen unternommei
Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo»
Mackensen. Die Lage ist unverändert.

Makedonische Front . Der Vorstoß einer englischen
Kompagnie gegen Seres wurde leicht abgewiesen.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff . ]
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Sstlicher Kriegsschauplatz (deckt fich mft dem deutschen
Heeresbericht).
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im nördlichen Abschnitt der Karflftont brachten unsere
Truppen von gelungenen Unternehmungen gegen die
feindlichen Vor -Stellungen 4 Offiziere 120 Mann als
Gefangene und ein Maschinengewehr ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter deS Chefs deS Generalstabet

v . Hoefer , Feldmarschalleutnanc
* 1

Die Beute der  zweiten „ ]VIöwe “ .
(Amtlich.) wtb.  Berlin . 19. Januar.

Am Sl . Dezember 1916 ist der englische Dampfe»
„Yarrowdale " ( 4606 Brutto -Rcgister -Tonnen ) als Prise
tu den Hafen von Swinemünde eingebracht worden . De«
Dampfer hatte ein deutsches Prisenkommando in Stärk«
vo » 16 Manu und 469 Gefangene , nämlich die Be¬
satzungen von einem norwegischen und sieben englische»
Schiffen au Bord , die von einem unserer Hilfskreuzer tm
Atlantischen Ozean aufgebracht waren.

Die Ladung der aufgebrachten Schiffe bestand v>
wiegend aus Kriegsmaterial , das von Amerika kam u
für unsere Feinde bestimmt war und aus Lebensmittel
darunter 6000 Tonnen Weizenmehl, 2000 Tonnen Me
ferner aus 1900 Pferden . Der etngebrachte Dampf
.Varrowdale ' hatte 117 Lastantomobile, ein Personem " '"'ster
automobil , 6300 Kisten Gewehrpattonen , 3300 Tonnen Stahl jeff̂ de,
in Kapseln, außerdem viel Fleisch, Speck und Wurst an Bord, !AErft

Die Gefangenen.
Von den vers«itten Dampfern waren drei englische

bewaffnet. Unter den Besatzungen der aufgebrachten Schiffe Wg^at
befinden fich insgesamt 103 Angehörige neuttaler Staaten , ministe
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die ebenso wie die feindlichen Staatsangehörigen in Kriegs«
gefangenschaft abgeführt sind, soweit sie auf den bewaffnet«
feindlichen Dampfern Heuer genommen hatten. Führ
des Prisenkommandos war der Offizierstellvertrets
Badewitz.

Die Einbringung der Prise . Darrowdale " wurde bi
her aus militärischen Gründen geheimgehalten. Diese fin
nachdem die Erklärung der britischen Admiralität voi
17. Januar 1917 erschienen ist, fortgefallen. Bemerket
wert ist, daß die englische Admiralität sich erst dann e
schlossen hat, die bereits längere Zeit zurückliegenden Ve
luste dem englischen Publikum bekanntzugeben, als diel
durch das Einlaufen der japanischen Prise . Hudson Mani
in einem brasilianischen Hafen auch dem neutralen Al ‘
land bekanntgeworden waren.
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BO Mark als Abschlagszahlung, dann eilte er zu seinen
Damen , die ihn zu Tisch geladen hatten.

Hans Richter hatte fich nicht geirrt , als er sich von
der Tatsache, daß er in der Lage war , die Maiersche Quit¬
tung vorlegen zu können, eine große Wirkung auf die
Damen versprach. Frau Anna war sprachlos und Hertha
war so entzückt, daß sie ihm einen Kuß gab.

.Du bist doch ein guter Kerl , Hans/
Die Damen amüsierten sich köstlich, als ihnen der

Maler die kleine Szene , die sich im Privatkomptoir des
Herrn Maier abspielte, schilderte.

.Ein Prachtmensch, dieser Doktor Schaeser!" meinte
Frau Anna , die Herrn Maier diese kleine Lektion gönnte,
belustigt.

„Hoffentlich bleiben wir in Zukunft von ähnlichen Be¬
suchen verschont. Du hast doch dafür gesorgt, Hans !' warf
Hertha, den Maler scharf fixierend, ein, und als Hans
Richter eine nervös zustimmende Bewegung machte, sagte
sie ernst: „Ich will dir glauben, aber hast du mich be¬
logen, dann die Folgen auf dein Haupt , dann bin ich un¬
erschütterlich/

Und Hans Richter log ; er sah keinen anderen Aus¬
weg, hoffte er doch in München innerhalb einiger Tage zu
Gelds zu kommen; er war eben ein unverbesserlicher
Optimist, der, sorgenlos in den Tag hineinlebend, nicht
daran dachte, daß auch im Leben der Menschen vernichtende
Stürme brausen.

„Und wann gedenkst du zu reisen?"
,Mtt dem Schnellzug früh 9 Uhr/
.Wir begleiten dich zur Bahn ", sagte Hertha an¬

scheinend ruhig ; in ihrem Innern tobte es dagegen ge¬
waltig . Nicht die Trennung allein betrübte sie; eine ge¬
heime Furcht , eine dumpfe Ahnung hatte sich ihrer be¬
mächtigt, sie fühlte, daß sie den Freund sobald nicht Wieder¬
sehen werde . . .

Am nächsten Morgen geleiteten die Damen den Maler
zur Bahn , woselbst sich auch Dr . Scharfer eingefunden
hatte. Der Abschied war lang und schwer. Als der Zug
sich in Bewegung setzte, sagte Hertha unter Tränen halb¬
laut zu sich, so daß es ihre Mutter hören konnte:

„Wenn es das Ende wäre !"
„Es wäre das beste für uns alle ", dachte diese und

wischte die,Tränen ans ihren Ansen.

Dr . Scharfer geleitete die Damen bis zu ihrer
Wohnung, bei welcher Gelegenheit ihn Frau Anna zu
Gaste lud.

VII.
In einem Wagenabteil des Münchener Schnellzuges

saß Hans Richter in eine Ecke gedrückt, ttaurig , welt¬
verlassen und von düsteren Ahnungen geplagt . . .

In München angekommen, mietete er ein bescheidenes
Atelier mit zwei Zimmern . Er hatte an Hertha sofort
nach seiner Ankunft geschrieben, in einem längeren sehn¬
suchtsvollen Brief teilte er ihr seine neue Adresse mit, dann
suchte er seine Bekannten von früher auf. Auch dem Dottor
schrieb er ein paar Zeilen . Die ersten Tage widmete er
seinen Freunden , dem Besuch der Ausstellung und der
Pinakotheken; auch die hervorragenderen Kunsthändler suchte
er ex officio auf ; steckte manches Kompliment über seine
„Lurlei " ein — dann machte er es sich in seinem Atelier
gemütlich.

Hertha schrieb ihm postwendend und bat ihn, mit allem
Ernst an die Arbeit zu geben und zu streben.

Hans Richter arbeitete in seinem Atelier Tag für Tag,
so lange es ihm möglich war , dann suchte er in der Ge¬
sellschaft seiner Freunde Erholung . Er hatte Zerstteuung
nötig , denn die Sehnsucht nach Hertha drohte ihn zu ver¬
zehren. Die Freunde mertten wohl, daß Hans Richter
einen geheimen Kummer habe, daß er schwer leide, aber,
zarttühlend , suchten sie in der rücksichtsvollsten Weise den
durch die Ereignisse zum Manne gewordenen Kunstgenossen
zu unterhalten . Sie ließen es Hans Richter nicht ent-
getten, daß er oft stundenlang, teilnahmslos , ttäumerisch,
apathisch in ihrer Mitte weilte, in sich selbst versunken.

Vier Tage nach seiner Ankunft in München erhielt
Hans Richter folgenden Brief des Doktors. itfir

„Alter Junge!
Freue mich, Dich glücklich in der nächsten Nähe des

Kgl. Hofbräuhauses angelangt zu wiffen; ich bin in dem
Hafen der Ehe beinahe angelangt ; zur Verlobung ist meine
Fahrt schon gediehen. Habe mir in der letzten Stunde des
ausgemachten dritten Tages Mut , eine ganze Apotheke voll
Mut genommen, angehalten und, denke Dir . das von einer
Wolke von TW und Must umwogte Wesen, meine ietziae

Braut , sagte „ja !" Ich sank in Ohnmacht. Gruß in' CiÜ 5^ ®:
Dein Dr . Scharfer / kotier

NB. Wenn ich die Mitgift habe, zahle ich Dein
Schulden.

„Der Glückliche", seufzte Hans Richter, in dem Ge«
danken an die Eigenart seines Verhältnisses zu Hertha, -Bt
wehmütig auf. Wenn er an die Schwierigkeiten dacht Mgelan
an die Kämpfe um Existenz und Anerkennung,-die er noi 7®: not
auszufechten haben würde , bis er in der Lage wäre ^®®ger
Hertha ein sorgenfreies Leben zu bieten, überkamen ihl W^ echt
Muüosigkeit und Verzweiflung.

Hans Richter arbeitete fleißig, aber er hatte Müh « ArtzNe
trotzdem seine Bilder gut waren , Käufer zu finden, di
einigermaßen anständig bezahlten ; er schlug stch schleck
imh rcrfit fmrrf». an eine Bezahlung seiner Schulden tDOf Lwmiaund recht durch, an eine Bezahlung seiner Schüttren
jedoch nicht zu denken, so sehr er sich auch einschräntte.

Hertha gab sich mit diesen, wenn auch kleinen
folgen zufrieden, es war doch immerhin ein Fortsch
Sie schrieb dem Maler die hoffnungsfrohesten und
mutigendsten Briefe . Hans Richter war glücklich; in dies
Augenblick aber zogen sich die Wolken Wer seinem fir
zusammen . . .

Fräulein Redlich, deren Haß gegen Hertha den Hö
punkt erreicht hatte , setzte Himmel und Hölle in Bewege
um genaue Auskunft Wer des Malers Schulden zu
halten. Mit Leichtigkeit ermittelte die findige Dame , —
Hans Richter Hertha viele wertvolle Geschenke gekam «un aul
hWe, die er zum Teil noch schuldig war . Das war WM «? bchti>
auf die Mühle der alten Kreuzspinne ; auf der einen Sen Mentsch
reizte sie die Gläubiger des Malers auf. dem Beispiel do »echt ba
Herrn Maier , „der dadurch zu seinem Gelbe gekommel« s l)iac
sei", zu folgen und die Rechnung für die Geschenke dd
Beschentten zu präsentteren ; andererseits erzählte sie
allen Gesellschaften, daß die schöne Hagen den Male! Cet A,
bis aufs Blut ausgesogen habe und dadurch die alleinig
Schuld an seinem finanziellen Zusammenbruch trage.
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Die Ungewißheit , in der sich nach ihrer « eröffmtliSuns
u , enalische Admiralität über den Verbleib des Dampfers
^MowdZe - mit den Besatzungen der versenkten Dampfer
fcffanb ttt nun behoben . Allerdings werden die Engländer

dieser Lösung des Rätsels erst recht nicht rufneden sem.
Unbekannt bleibt weiter noch der Name des wackeren deutschen
^Äiffes das in femen Meeren dem feindlichen Landel so
Äere Wunden schlug. Seche Wünsche für wertere Infolge
!äd glückliche Heimkehr folgen ihm. seinem tapferen Führer
«d keiner braven Mannschaft aus ganz Deutschland.
* ,° De- Führer des Prisenschiffes.

Der als Prise nach Swinemünde angebrachte Dampfer
«arrowdale ' wurde von dem Ofstzrerstelloertreter Bade-

'stz geführt, einem Manne , dem ganz hervorragende
Eigenschaften zuerkannt werden müssen. Er hatte sich auf
der Kreuzerfahrt der Möwe ' bereits ausgezeichnet und
wurde jetzt zum Leutnant zur See d. R . ernannt

14 französische Handelsdampfer vermißt.
Nach Schweizer Korrespondenzmeldungen aus Paris

berichten dortige Zeitungen , datz sich vor den französischen
Westhäfen mehrere feindliche Tauchboote gezeigt haben.
In den letzten beiden Wochen sind zahlreiche fällige franzö-
fische Handelsdampfer , insgesamt 14, in den Westhäfen
ausgeblieben . „ _

London , 19. Januar.
Die britischen Dampfer »Manchester -Jnoentor ' (7679

Tonnen ) und . Wrachy ' (3641 Tonnen ) sind versenkt
worden . — Die Mannschaft des am 13. Januar versenkten
norwegischen Dampfers . Solvang ' (2070 Tonnen ), mit
Eisenerz von Almeria nach Barrow unterwegs , mit
1750 000 Kronen in Norwegen versichert , ist gerettet
-worden.

Von freunä unc ! feind.
pKIIetlei Draht « und Korrespondenz - Meldungen .)

Vie Duma wird vorläufig nicht einberufen.
Stockholm,  19 . Januar.

Die amtliche Petersburger Tclegrapheu -Agentur meldet»
Durch kaiserliche Ukase wird die Wiedereröffnung der
Reichsduma und deS Reichsrates vom 25 . Januar auf de»
27 . Februar verschoben.

Als Grund dieser Maßregel wird angegeben , daß die
Änderungen in der Regierung reichlichere Zeit für diese
zur Behandlung und Durchsicht der vielen von dem
vorhergehenden Kabinett hinterlassenen , sofortiger Lösung
bedürftigen Fragen nötig machen . In Wirklichkeit haben
sich die Meinungsoerschiäienheiten zwischen Regierung und
Duma so zugespitzt, daß man offenbar von einem Zusammen¬
tritt der Duma den offenen Konflitt fürchtet.

Der neue russische Kriegsminifter Beljajcff,
Stockholm,  19 . Januar.

Fast kein Tag , mindestens keine Woche geht vorbei,
ohne daß eine Veränderung in den obersten Beamtenstellen
Rußlands gemeldet wird . Jetzt ist wieder das Kriegs¬
ministerium an der Reihe . Aus Petersburg wird be¬
richtet:

General Beljajeff , ehemaliger Gehilfe des Kriegs¬
ministers und Chef deS Generalstabes , ist zum KriegS-
«inister ernannt worden an Stelle des Generals Schnwa-
jeff, der zum ReichsratSmitglted ernannt worden ist. Der
Rücktritt des Gehilfen des Ministers deS Innern , Fürsten
Wolkonski , ehemaligen Vizepräsidenten der Duma , ist be¬
willigt worden.

Die großen Hoffnungen , die man vor einigen
Monaten an die Ernennung Schuwajeffs  zum Kriegs-
vnmster knüpfte, sind also verflogen . Er versammelt sich
zu zahllosen Kollegen im Reichsrat , der üblichen Bei-
^hungsstätte für entlaffene russische Minister . Wie lange
wird bei dem immer sichtbarer werdenden Wirrwarr im
Zarenreich der neue Mann aushalten?

England sucht „ silberne Kugeln “ in Indien.
Rotterdam,  19 . Januar.

Das indische Amt kündigt eine besondere indische
Kriegsanleihe für 1917/18 an. Der gesamte Erlös wird
der Regierung des Königs übergeben werden , um ihr bei
der Weiterführung des Krieges behilflich zu sein. Die
Hohe der Anleihe wird unbegrenzt sein.
. Alt welchen Mitteln mag man nach der bekannten
vntlschen Manier zu arbeiten gedenken, um aus Indien
etwas Geld für den knapp werdenden Kriegssäckel heraus¬
zuholen? Die indische Kaffe hat man schon zu Anfang des
«neges einfach beschlagnahmt und ohne jede Gegendeckung
verbraucht . Nobles Zeichen für den Finanzstand im
Mutterlande , wenn die indische Zitrone abermals aus-
sepreßt werden muß.

KUe buntgefärbten Kinder Frankreichs.
m Ge« Zürich,  19 . Januar.
Hertha Die dritte Republik fft auf der Höhe der Entwicklung
dacht kmgelangt. Sie kann ihre und die Kultur der ganzen Welt

er noi noch mit Hilfe von Negern , Asiaten . Afrikanern , mit
wärt Erdigen Leuten von allen möglichen wilden Völkerstämmen

len ihl nusrechterhalten . Die französische Kammer nahm ein-
Almnug einen Antrag Diagne an , in dem gegen daS

Müh « Verlangen Einspruch erhoben wird , daß die
:n , di folgen Truppen von den Schlachtteldern ausgeschloffen
schleck Wurden, wo es um das Schicksal des Vaterlandes , der
en wa Llvllffation und der Freiheit der Welt gehe. Alle Kinder
lkte. ^ ankreichs ohne Unterschied der Farbe hätten sich erhoben,
len Er SEI,. • ganze menschliche Geschlecht zu retten . Minister
tschrtt SS ?®},drückte das Entzücken der Regierung über diesen
cnd er Beschluß aus.
diesei Von einem Verlangen der deutschen Regierung nach
Hau 2" Entfernung der Farbigen , ist nichts bekannt geworden.

Mittelmächte haben bisher keine besondere Furcht vor
i Höh ven Negerkompagnien des Verbandes gezeigt. Frankreich,
oegun «a» diese armen Burschen aus allen Weltgegenden zu-
zu en « mmenschleppt, um sie dem Klima und dem feindlichen

ne, dG « euer zu opfern, entwickelt sich wahrscheinlich in diesem
von der Kammer anerkannten System derGleich-

^ ^ Ä «? bchttgMg aflxr seiner Kinder weiter. Poincares Prä-
n Seo>nomtschaft nimmt auch mal ein Ende. Vielleicht jubelt

Ii * öie  Kammer einem dunklen Sohn Senegaliens
«'Nachfolger Poincares zu.
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fleüng«me»»»- ** Erlausch der Internierten über 4S Jahre.
&.  - -" i Deu«*?^ Blättern ist zwischen England und

Irland etn Ueberetnkommen getroffen worden , wonach
er,jt ert *n Bürger aber 45 Jahren ausgetauscht
. . 3 » England brstnden sich etwa 4000 solcher

n D » .u, 1 45  Jahren und in den Ueberseekolouien 8000;
Kro ?? !!? ^ beträgt die Anzahl internierter englischer

f 'urger über 45 Jahren etwa 700.

Die Friedensfrage.
New Dock,  18 . Jan . Die Zeitungen geben ziemlich

««willig zu, daß der Frieden jetzt unmöglich  geworden
sei. Die . World " erwartet eine« anderen Friede « erst nach
heftigen Kämpfe » im Frühling . Einige Zeitungen halten
«S für unrecht , daß Deuifchland ablehnt , FrtedenSbebtnguugen
zu veröffentlichen . (Frkf . Ztg)

Offene Spaltung äer Sorialäemokratie.
Berlin,  19 . Januar.

Der seit langer Zeit bestehende Kampf der beiden
sozialdemokratischen Richtungen nähert sich jetzt der offenen
Spaltung der sozialdemokratischen Partei . Der Partei¬
ausschuß der Sozialdemokratie faßte soeben einen ein¬
schneidenden Entschluß.

Anlaß dazu gab der Umstand , daß sich am 7. Januar d. J.
die vereinigte Parteiopposition in Berlin zu einem Kon¬
greß versammelt hatte , um sich unter der Führung der
Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft als selbständige
Organisation innerhalb der Partei zu konstituieren . Der
Ausschuß bezeichnte die Gründung der Sonderorganisation
als unvereinbar mit der Mitgliedschaft in der Gesamt-
partei . Daher ist es nun Aufgabe aller tteu zur Partei
stehenden Organisationen , dem unehrlichen Doppelspiel
aller Parteizerstörer ein Ende zu machen und die
durch die Absplitterung der Sonderorganisationen
erforderlichen organisatorischen Maßnahmen zu er¬
greifen . Ausdrücklich wurde mehrfach festgestellt, daß
nach dem deutschen Friedensangebot an der Tatsache
nicht mehr gezweifelt werden .dürfe , daß Deutschland
einen Verteidigungskrieg führt . Der Parteioorstand soll
entschlossen sein , alsbald die nötigen Schritte zu tun.
Einen diretten Ausschluß aus der Partei kann der Partei-
ausschuß nicht aussprechen , hierüber hat das letzte Wort
der nächste Parteitag zu sprechen. Der Parteivorstand
steht aber auf dem Standpuntt , daß in einer Zeit , wo die
Einberufung eines Parteitages unmöglich ist, dem Partei¬
ausschuß erweiterte Befugnisse eingeräumt werden müssen
und daß er das Recht und die Pflicht hat , alle Maß¬
regeln zu ergreifen , die im Interesse der Aufrechterhaltung
der Einheit der Partei erforderlich sind.

Volks - uncl Krieg8wtrtlcbaft.
„ * ®J‘nfra,öle  und Kerzen . Vom 21. d. Mts . ab ist di«
Bewirtschaftung von mineralischem Rohöl und allen bei seine»
Verarbeitung anfallenden Erzeugnissen <z.B . Schmieröl . Gasöl

Paraffin . Ölgoudron , Hartpech, Weich-
vech, Petrolkoks allem und in Mischungen) sowie Erdwachs.
ETJf rr£ .eri enerfa£ mi tteIlt  iu die Hände der Kriegs-
fchmierolgefellschaft m. b. H. in Berlin gelegt. Ihr find so-
wohl dre aus dem Auslande etngeführten . wie die im Jn-
lande vorhandenen und erzeugten Waren der bezeichneten
An anzuzeigen und auf Verlangen zu liefern. Wird die
Liefemng verweigert , so erfolgt Enteignung . Nicht unter den
^s°"k?° Äs derten Anzeige- und Lieferungszwang fallen Mineral-

die bei plus 18 Grad Celsius ein spezifisches Gewicht von nicht
»nhftrfi ? baben (Gasolin . Benzin . Pettoleum ).
L « ^ r Kerzenherstellung dürfen von der Kriegs-
schmreröl-Gesellschaft m. b. H. nur mit der Auflage abge-
m<!!-hI«nJerar e,& £a6  lediglich ! zu diesem Zwecke verwendet
werden . Außerdem hat die Kriegsschmieröl -Gesellschaft die
Klemverkaufspreffe vorzuschreiben, die für die Kerzen auf den
^vckungen anzugeben sind. Die Kerzenpackungen müssen an

2 e^ eÊuttlch lesbare Angaben über Namen . Firma
§sÄ? brFewerbltchen Hauptniederlassung des Herstellers,

den Klemverkaufspreis für die ganze Packung und für die
e>erie  vnd die Anzahl der in der Packung ent-

^ ^ nen Kerzen aufweisen . Einzelne Kerzen dürfen nur aus
Abhängen Packungen und in der Höchstzahl von

dre, Stuck auf einmal verkauft werden . Den Verkehr mit
N ^ MN urw Dosenlichten wird die Kriegsschmieröl-Gesell-
^einverkans ® te  Vorschriften über Packung und
?ÄÄ f »T <ÄK sen ,' iw4  E mit d-m

“ nb  Fleischrationen . Bei einer Beratung
E>er Dortmunder Stadtverwaltung

? » t bie ^erabfefeung ber ÄQrtoffcInißnüi* mii

^ Hn ^ 854108  lvahrscheinlich demnächst mehr Fleisch verfüg-

Aus Rah ll«d Fem.
Herborn , den 20. Januar 1917.

Merkblatt für den 21 . und 22 . Januar.
Sonnenaufgang 8°®(769) | Mondaufgang 641(7 ” ) V.
Sonnenuntergang 423(4 26) II Monduntergang 1“ (322) N.

Vom Weltkrieg 1VI5/I6.
21.  1 . ISIS . Die Russen werden bei Lipno geschlagen. —

ISIS . Beginn der Waffenstreckung Montenegros . — Nieder¬
lage der Engländer bei Kut el Amara.

22. 1. 1915 . Rückzug der Fttlssen in die nördliche Buko¬
wina . — 1916 . Die Österreicher besetzen den montenegri¬
nische« Hafen Dulcigno . — Deutsche Luftschiffe bombardiere«
Dover.

21. Januar . 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI. von Frank¬
reich. — 1804 Maler Moritz o. Schwind geb. — 1811 Lustspiel¬
dichter Roderich Benebix geb. — 1815 Dichter Matthias Claudius
gest. — 1829 König Oskar II . von Schweden geb. — 1831 Dichter
Ludwig Achim v. Arnim gest. — 1851 Komponist Albert Lortzing
aest. — 1872 Dichter Franz Grillparzer gest. — 1902 Schriftsteller
Ernst Wichert gest. — 1916 Staatsmann Viktor v. Podbielski gest.

32. Januar . 1561 Philosoph und Staatsmann Francis
Bacon v. Verulam geb. — 1729 Dichter Gotthold Ephraim Lesstng
geb. — 1775 Französischer Physiker Ampere geb. — 1788 Eng.
ltscher Dichter Lord Byron geb. — 1814 Philosoph Eduard Zeller
geb. — 1820 Dichter Hermann o. Lingg geb. — 1849 Schwedischer
Dichter August Strindberg geb. — 1850 General Karl o. Litzman»
geb. — I960 Erfinder der Typendrucktelegraphie David Edwin
Hughes gest. — 1901 Königin Viktoria von England gest. — 1915
Die Zeichnungen auf die zweite österreichisch-ungarische Kriegs¬
anleihe ergeben 3306 Millionen Kronen.

□ Keine Briefe mit Gold - und Silbersache « nach
der Türkei . Neuerdings gehen häufig Briefe aus Deutsch¬
land in der Türkei ein, die Gold- oder Silbersachen,
Edelsteine, Schmucksachen und andere kostbare Gegenstände
enthalten . Da das Einlegen von Goldwaren — für die
auch ein deutsches Ausfuhrverbot besteht — sowie von
Silbersachen usw. in Briefsendungen durch die türkische
Gesetzgebung verboten ist, hat die Postverwaltung an¬
geordnet, daß Briefsendungen mit solchem Inhalt nach
dem Aufgabeort zurückgesandt werden.

a Abfindungssummen für wieder heiratende Krieger -
Witwe». Witwen , denen aus Anlaß des gegenwärtige»
Krieges Kriegswitwengeld gewährt ist, können im Falle
ihrer Wiederverheiratung unter gewissen Voraussetzungen
eine einmalige Abfindungssumme bis zur Höhe von 6/«
des sdreifachen Bettages der Kriegsversorgung erhalten.
Anttäge find an die örtlichen Fürsorgestellen oder an die
Ortsvoliseibebörüe ru richten.

□ Die Beschränkung der Einfuhr . Eine Verordnung
des Bundesrats vom 16. Januar 1917 bestimmt , daß künfttg
die Einfuhr aller Waren über die Grenzen deS Deutschen
Reiches nur mit Bewilligung der zuständigen Behörde ge¬
stattet ist. Die Einfuhr ohne Bewilligung gilt als Schleich¬
handel und ist demgemäß mit Geldsttafe und Beschlagnahme
der Ware bedroht . Der Reichskanzler kann anordnen,
daß die in Beschlag genommenen Waren der Heeres - und
Marineverwaltung oder gemeinnützigen Stellen oder Ge¬
sellschaften , die der Versorgung des deutschen Volkes
während des Krieges dienen , zum Kauf anzubieten find.
Ausnahmen vom Bewilligungszwang können nur vom
Reichskanzler gestattet werden . Solche Ausnahmen allge¬
meiner Art sind in der Ausführungsverordnung enthalten:
danach werden die Zollbehörden ermächtigt , ohne Be¬
willigung zuzulassen : 1. Gegenstände des eigenen , per¬
sönlichen Gebrauches der Reisenden oder Zuziehenden,
Muster und Proben , Materialien zum Bau u. a. m. Aus¬
genommen sind jedoch Edelsteine und echte Perlen sowie
mit Edelsteinen oder Perlen besetzte Gegenstände im Werte
von mehr als 200 Mark , auch wenn sie als Schmuck auf
der Person getragen werden . 2. Die Einfuhr von Gegen¬
ständen im kleinen Grenzverkehr für die Bewohner der
Grenzbezirke . 3. Die Einfuhr in einem bestehenden Ver-
edelungs - sowie im Ausbesserungs - und Rückwarenver¬
kehr : ausgeschlossen sind wiederum echte Perlen und Edel¬
steine . 4 . Kriegs - und Zivilgefangenensendungen , die an
die Gefangenenlager ausgehändigt werden . 5. Liebes¬
gabensendungen , die für deutsche Truppen ober für das
Rote Kreuz gespendet werden . 6. Prisengut , Milttargut
und Privatgut der Militärverwaltung . 7. Dienstgegen¬
stände für die diplomatischen Vertteter fremder Regie-
rungen . 8. Postpaketsendungen auf Gmnd konsularisch»
Ausnahmescheine. Die ume Regelung Kitt sofort io Kraft.

Gold dem Vaterland!
E< träumte ei» Brite de» britischen Trau«
Und rieb sich die Hände vergnügt:
Kein Zeppelin flog « ehr t« Aetherraum,
Dl « Engländer halten geflegt.
DaS halten nicht Briten in blutiger Schlacht,
Nicht der Wilde t« englischen Sold,
Da » hatte daS britische Gold gemacht,
Weit'S länger al» deutsches gerollt.

»Die Deutsche« hofften auf Opferstnn,
Nuf Gold für daS Vaterland;
Viel Tausende gaben ihr Leben hin.
Viel Tausend behielte» den Tand.
Ru», englische Flott«, entfalte dicht
Kein U-Boot he« » t deinen Lauf;
Run , britischer Kaufmann, dein Machtwort sprich
Und stell' deine Rechnung aus !- —
ES träumte auch eine« sondere» Traum
Eine Hohr deutsch« Frau!
Viel Frauen wallten, « an zählt sie kau« .
Rach der RetchSbank stattlichem Bau.
War keine von ihnen mit Golde geschmückt
Und trug doch de» GoldeS oft schwer!
DaS Hai sie ganz leise anS Herz gedrückt
U«d gab'S für daS Vaterland her.

Sie kamen aus Süd ««, sie kamen aus Nord,
Vo« Rhein- und vo« Memelstraud;
ES türmte sich drinnen et» goldener Hort,
Ein Helfer fürs Vaterland.
Er wurde zur Waffe tm Weltrnkrieg,
Er bat als siegend, Macht
De» britischen Trau « vo» britische» Steg —
Gott Dank ! — zuschanden gemacht. —

Hast, deutsche Frau , hast, deutsch« Maid,
Roch goldener Schmuckstück, o gib!
Der , der daS Gedenken dir einstens geweiht,
Er hatte sein Deutschland so lt .b ! —
Er segnet dar Opfer. — Brtng 'S heut noch herzu!
Und scheint Dir die Gabe auch klein —
Durch sie kannst Du — und Du — und auch Du
De« Vaterland dankbar sein!
Die GoldankaufS-HUfSstelle zu Herborn befindet sich t«

Rathause.

* An dieser Stelle sei noch darauf hingewiesen , daß
am kommende« Montag die MflchbezugSberechtigtrn sich auf
dem Rathaus « anmelden müffe» zwecks NeuauSstelluug
vo » Mtlchkarte « . Näheres tm Anzeigenteil.

* Die Standgelder für Wagen  find beide»
Güterabfertigungen wie folgt erhöht worden : Für die ersten
24 Stunde « auf 3 Mk , für die zweiten 24 Stunden auf
6 Mk. und für jede wettere 24 Stunden auf 8 Mk.

* (Stadttheater Gieße «.)  Einem vielseitigen
Wunsche auswärtiger Theaterbesucher hat die Bühnenlettung
entsprochen und für nächsten Sonntag Nachmittag wieder
einmal eine« Klassiker angrsetzt, nämlich Shakespeare - präch¬
tige- Lustspiel ,,Wa » ihr wollt ." DaS reizende Werk
wird an unserer Bühne von einer allgemein gerühmte»
Darstellung getragen in der f̂lotte Laune und vorzügliche-
Zusammenspiel unter Spielleitung vo» Direktor Steingoetter
sich aufs glücklichste ergänze ». Sonntag Abend ist die neu-
eiustudterte beliebt « Sesangrpoffe .Wie einst t « Mat"
augesetzt worden.

Niederscheld . 18 . Jan . Ei « seltene- Schauspiel lockte
gestern nachmittag «ine » großen TeU unserer Einwohnerschaft»
namentlich die liebe Jugend , auf daS Scheider -Kap, um von
da aus die Sprengung eines etwa 35 Meter hohen Schorn¬
stein- auf der Adolföhütt « betzuwohnen . Der Schornstein
hatte sich t« Lauf « der letzten Tag « bedenklich zur Seite ge¬
neigt und wurde von einem Sprengkommando der Grube
Handsiein unter Leitung des Herrn Bergverwalters Wurm
i« Beisein des Herr » Bergaffeffor Hockelmanu gesprengt.
Der durch de« etnstürzenden Schornstein den umltrgendea
Gebäuden zugesügte Sachschaden ist, wie wir hören , ver.
hälintsmäßig gering , der Betrieb in vollem Umfange heut»
bereits wieder ausgenommen . (Z. f. D .)

Frohnhausen . Herr Martin Hi es , Sohn unseres
früheren Pfarrers , zur Zeit Leutnant in einem Musketier»
Bataillon an der Som -n« und schon seit längerer Zeit im
Besitz deS Eisernen Kreuz, - 2 . Klaffe sowie der Hessischen



TapferkeitSmedaille . hat nun auch da - Eifer » « Kreuz
1. Klaff, erhalte » .

Wetzlar . I » Wilmersdorf bei «mH»  starb unser
früherer Landtagkabgeordneter Herr LegattouSrat a . D.
Herman » vo « Rath  im 81 . LebrnSjabrr.

Wrilburg . Die Leiche de» am 17 . September 1905
auf Schloß Hohenburg bei Bad Tbl » in Bayer « verstorbe.
ne» und dort beigefetztr» Großherzog « » dolf von
Luxemburg,  de » letzte» Herzog» von Raffau . soll in der
nächste» Zeit hierher überführt und t» der Ahnengrust in
der SchloßktrH » an der Seit , der kürzlich verblichenen
Gemahlin und de» Sohne » Wilhelm betgrsrtzt werden»

WieSbade ». Der 48jährige Sekretär Reist von der
LandeSverv altung wurde wegen schwerer Uikundenfälschung
in zwei Fälle « und Unterschlagung in einem Falle zu zwei
Jahre » drei Monate » Gefängnis verurteilt . Reist hatte de»
Ramm de» Landeshauptmannes gefälscht und stch so bet
der Raffauifche » LandeSbank 11000 Mk. erschwindelt.

Eltville . Eine furchtbare Tat hat sich hier am Milt-
woch abend ereignet . Rach Schluß der FortbtldungSfcrul,
gerieten der Elektrotechniker Franz Rath,  sowie der Arbeiter
Karl Bienstadt,  die beide 1« Jahre alt sind, in einen
Wortwechsel . Im Verlauf » dieses Wortwechsel« stieß Rath
dem Bienstadt den Dolch in dir Bru » ; der Stich halte dm
sofortigen Tod des B . zur Folg, . D 'e Leich, wurde bald
darauf durch Paffantr » gefunden , «in her betgeholter Arzt
kouvt « nur noch den Tod frstst' lleu. Die Grnda . meriewacht.
mrtstrr Heiser und Müller nahmen de« Täter fest und er¬
mittelten auch sofort die in Betracht kommenden Zeugen.
Der Täter ist noch am selben Abend von A« lSgrrtch .»rat
v . Braunmühl v»r >omm ' N worden.

Marburg . Der Direktor de« stbnigl . Gymnasium»
Dr . Karl Fuhr  ist gestorben.

Betzdorf . Ei » beachtenswertes Urteil fällt , in der
Straskammerfitzung vom 15. Ja "U«r daS Kgl. Landgericht
zu Neuwird . Der Ackerer Heinrich L. l . in Obrringelbach
und der Fabrikarbeiter Friedrich St aus Niedeischelverhütte
waren wegen Ueberschretlung des Höchstpreises für Schweine
augrklagt . 8 . hatte dem St. im Ok-obrr v Js . ein Schwein
von etwa 100 Pfund Schwer , sür 271 Mk. verkauft,
während der Höchstpreis nur 0,75 Mk für das Pfund be-
trug . 8 . follre stch damit auch der übermäßigen Preis-
stetgerung schuldig gemacht haben . DaS Gericht kam aber
zur Freisprechung in allen Punkten und begründet » um
Urteil folgendermaßen : Für den Verkauf von Schweinen
vom Virhhalter an Privatleute gelten keine Höchstpreise;
denn die Höchstpreise find nach den preußischen Au «sührungs.
besttmmungen der Zenrralbehörden nur für den Verkauf an
den Händler oder Fleischer festgesetzt und mangelt daher die
gesetzliche Grundlage für ein » Bestrafung . Uebermäßige
Preissteigerung lieg » deshalb nicht vor , weil n ' cht nachzu-
weisen ist, daß der Angeklagte L zu viel verdient hat . well
die tatsächlichen Unterlagen für eine solche Feststellung fehlen.
— Auf Grund dieser Auslegung der bestehenden behördlichen
Vorfchrifien über Schwetarhöchftprrtfr wurden auch der Gast¬
wirt und Händler Wilhelm M . in Rtedererbach und der
Friseur Karl St . in Niederschelderhütte fretgesprochen. Der
elftere hatte de« M. ein angeblich 150 Piund schwere«
Schwein , da « aber , wie sich später herausstellte , nur 120
Pfund wog , für 250 Mk. verkauft . ( Betzd. Z,g .)

Berlin , 19. Jan . DaS Polizeipräsidium erklärt , daß nicht»
dagegen einzuwenden fei, wenn für die Dauer des Krieges
auf den Straßen des Landespolizeibezirks Berlin an Stelle
von Pferden auch Ochsengespanne verwendet werden.

Amsterdam , 19. Jan . In Amerika starb , 48 Jahre alt.
der Burenführer General Ben Viljson,  der im süd¬
afrikanischen Kriege eine hervorragende Rolle spielte und dann
in den Ver. Staaten eine Buren -Kolonie gründen wollte.

O Prinzen im Flugzeug . Die Prinzen Friedrich
Sigismund und Friedrich Wilhelm von Preußen , die , wie
berichtet , vor einiger Zeit zur Fliegertruppe übergetreten
sind , trafen , von Döberitz kommend , auf einem Flugzeug
in Hannover ein. Sie verbrachten den Abend in Gesell¬
schaft des Offizierskorps und kehrten am nächsten Morgen
im Flugzeug nach Döberitz zurück.

O 350 000 Mark Kriegswucherstrafcn Nach einer
amtlichen Zusammenstellung belaufen sich die wegen Kriegs¬
wuchers von den sächsischen Gerichten verhängten Strafen
bis jetzt auf rund 350000 Mark ; darunter befindet sich
allerdings ein Einzelposten von 245 000 Mark , zu dem ein
Krimmitschauer Fabrikant wegen Überschreitung der Höchst-
preise und Verarbeitung beschlagnahmter Stoffe verurteilt
wurde.

O Familientragödie . In Köchstedt bei Deffau warf
der Arbeiter Janrowiak seinen ältesten Sohn , der den
Eltern viel Kummer bereitet hatte , in die Mulde ; der
Knabe konnte jedoch gerettet werden . Aus Furcht vor
Strafe für fein Verbrechen hat nun Jankowiak seine Ehe¬
frau und drei seiner Kinder erschossen; er selbst erhängte
sich. Herbeieilende Nachbarn schnitten den Mörder , der
noch lebte , sofort ab.

O Z « den Malzverschiebungen in Bayern . Die Ver¬
schiebung von 800 000 Kilogramm Malz aus Bayern nach
Norddeutfchland ist. wie jetzt festgestellt wurde , unter der
falschen Bezeichnung als Umzugsgut in Möbelwagen er¬
folgt . Die bayerische Verkehrsverwaltung war schon im
Mai 1916 durch eine bedeutende Speditionsfirma vergeh-
lich darauf aufmerksam gemacht worden . Da der Fracht^
unterschied München —Berlin in solchen Fällen 250 Mark
für 10000 Kilogramm beträgt , find auch die Staatsbahn-
Verwaltungen um viele Tausende betrogen worden.

O Wohnungsfürsorge der Firma Krupp . Die Firma
Friedrich Krupp A.-G . in Essen hat in der Gemarkung
Essen -Fulerum große Ländereien zum Gesamtpreise von
etwa 300000 Mark erworben , um unter dem Namen
.Heimaterde ' eine neue Wohnungskolonie für ihre Werks-
ungehörigen zu gründen . Die neue Kolonie ist als länd¬
liche Siedelung geplant mit Landhäuschen , Stallungen
und Gärten für Kleinviehzucht und soll vornehmlich mit
Kriegsbeschädigten und kinderreichen Werksangehörigen be¬
setzt werden.

Unerhörte Milchfälschungen hatte der Molkereibesitzer
Fritz Kaiser aus Stralau unter Beihilfe seiner Tochter
Käte begangen . Er unterhielt 37 Milchkühe. deren Mrlch er
als Kranken- und Ktndermilch vertrieb , aber lange Zest mit
56 bis 60 % Wasser verfälschte. Für diese unglaubliche Ver-
fälschung diktierte ihm das Schöffengericht Berlm-Mltte drei

— und 1000 Mark Geldstrafe , der TochterMonate

Geburtenrückgang in Frankreich . Der französische
Abgeordnete Honnorat stellt in einer Statistik fest, daß im
Jahre 1915 in dm nicht von den Deutschm befetztm 78
französischen Departements die Geburtm um ein Drittel
zurückgegangen feien . Der Krieg hat in diesem einzigen
Jahre Frankreich 200000 Kinder oder einen Wert von
fünf Armeekorps gekostet.

Bringt Eure goldenen Uhrketten
zur Goldankaufsstelle.

Dem Vaterland gehört heute alles Gold.

Goldankaufshilfsstelle : Herborn , Rathaus.

Der KriegsUeferanten freud und Leid.
Rotterdam,  im Januar.

Im Pariser . Temps ' macht sich Abel Hermant über
die durch Kriegslieferungen und Kriegswucher reich gv-
wordenen Franzmänner lustig . Man versichert , schreibt er,
daß diese Herrschaftm immer bar bezahlm . Sie habm
die Unverschämtheit , bar zu bezahlen , um mit dem leicht
verdienten Gelbe nur ja recht protzen zu können . Dieser
Tage wünschte eine gut , aber nicht übermäßig vornehm
gekleidete Dame , die zu Fuß gekommen war , in
einem Juwelierladen der Rue de la Paix Haar-
schmuck von groben Brillantm zu sehm . St«
suchte sich eine kostbare Haarspange aus und fragte dann,
etwas verlegen , ob man so etwas auch am hellm Tage
tragen könne . Der Juwelier riet ihr . für diesen Zweck
lieber eine Perlenkette zu nehmen . Sie ließ sich darauf
Perlen vorlegen und kaufte außer dm Diamanten noch
eine Perlenkette fürs Haar und eine Perlenhalskette.
Alles zusammen kostete etwa 200 000 Frank . Die Dame
öffnete in aller Ruhe ihre Handtasche , holte zweihundert
Tausendfrankscheine hervor , legte dm Haarschmuck in die
Lasche , die Perlenschnur um dm Hals und ging fort —
zu Fuß . . .

Was würde Abel Hermant erst sagm , wenn er von
unseren niedrigen Autonummem wüßte , von all dm
Scherzen über Eßunterricht gebenden Oberkellnem , wmn
er in unseren Zeitungen die Angebote gebildeter Damm
läse , die unter dem Siegel der Verschwiegenheit und gegm
so und so viel für die Stunde sich bereit erklärm,
Anstandsunierricht zu erieilm an Damm und Herren , di«
-durch besondere Umstände veranlaßt worden sein könnten,
für solchen Unterricht Interesse zu haben ?' . . .

Was die „niedrigen Autonummem ' angeht , so hat es
damit folgende Bewandtnis : Die Herren Kriegslieferanten,
die Hunderttausende verdient haben , kaufen natürlich zu
allererst für sich und ihre Damm einen Kraftwagen . Da
nun aber alle Krastwagm numeriert sind, läßt sich mit
Hilfe der Nummer leicht das Alter des Wagens feststellen:
je höher die Nummer , desto neuer der Wagen . Das hat
zur Folge , daß die „neuen Reichen ' an ihren Autos er¬
kannt werden , und es ist in Dänemark , in Schweden , in
Holland und in anderen Kriegslieferantendorades vorge-
kommen , daß die Besitzer „hoch numerierter ' Automobile
auf offener Straße verspottet und verhöhnt wurden ; des¬
halb die große Sehnsucht nach niedrigen Autonunlmem!

Letzte Nachrichten.
Der Abend -Bericht der Obersten Heeresleitung.

Berlin,  19 . Jan . abends . (WTB . Amtlich .)
Von keiner Front find bisher besondere Ereignisse

gemeldet.
AuS dem U-Boot -Krie ».

Berlin,  19 Ja ». (Amtlich.) E 'neS unserer U-Boot «,
Kapfiänleutnant Hanwig , hat am 9. Januar 60 Seemeilen
südöstlich von Mafia da» durch leichte Strettkräft « gesicherte
englische Lintenscttff „CornwilltS " , 14800 Tonne «, durch
Torprdoschuß versenkt.

Deutsche Kaperschiffe.
Haag.  20 . Jan . (TU ) Im Zusammenhang mit den

neuen demschen Kaperschiffen erinnert „Daily RewS " daran,
daß die deuische Bark „Ttnlt ' vor eine« Monat mit einer
großen Ladung Nahrungsmittel , lebendem Vieh lind AuS«
rüstung - gegenständen den Hafm von Calbuco (Chile) ver-
laffe« hat und in der Richtung auf Kap Horn g,fahren ist.
Da « Blatt meint , daß diese« Schiff wahrscheinlich als
Proviantfchiff ff r das neue Kaperschiff dient.

Eine Spaltung der Sozialdemokratie , auch im
Abgeordnetenhause.

Berlin,  20 . Jan . (TU ) Im Abgeordnetenhaus hat
sich nun auch, wi , i« Reichstage , eine Spaltung innerhalb
der sozialLemokralischen Fraktion vollzogen . Die au » de«
Abgeordneten Hirsch, Hue . Letnert . Braun und Harnisch be¬
stehend« Mehrheit der Fraktion hat beschlossen, daß die Ab¬
geordneten Avolf Hoffman «, Paul Hoffman » . Ströbel und
Hofer durch ihr Ausrrete « in der Freitags fitzuug »ach der
Rede des Abgeordneten Hirsch die Zugehörigkeit zur Fraktion
ring,büßt habe » . — Die Minderheit hat sich auch bereits
konstttuiert und.  der Abgrordvrt , Avolf Hoffman » hat dem
Büro des AbgrormrtenbausrS die Bildung einer neuen
Fraktion unter dem Ramev „sozialdemokratische Fraktion
(alte Richtung )- « ttgetrilt. __

Für die Redaktion verantwortlich : Otto veck.

vekamtmachmgen in ftäitischcn verwalt«,.
Mlchverforgung.

Am Montag , den 22 . Januar werden ans Zimmer 8
des Rathauses

Anmeldungen für die neu auszustellenden Mchkarten
rutgrgrngenommen . Alle Milchbezagsderechtigteu und Bor»
zugsberechtigten haben sich erneut anzumeldea , da sonst der
Anspruch auf Milchversorgung erlischt.

Herborv , den 18. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

zebrnamMelverfor - « « - .
Am Dienstag , de» SS . d». Mts.

Ausgabe vo « [t BO Gramm Fett
an di, Fettkarteninhaber von Nr . 2351 — 28K0 , sowie
diejenigen , welch« bei der letzten Schmalzabgabe nicht
berücksichtigtwerden könne«, in der Verkaufsstelle bet Fri
Krimmel ; an die Fettkarteninhaber von 2851 bis Sä
in der Verkaufsstelle von Max PiSrator . Vo« der!
2851 an aufwärt » können nur diejenigen berücksiä
werden , welche nicht selbst geschlachtet haben.

Herborn , den 20 Januar 1917.
De » Bürgermeister : Btrkendaytz

Bekanntmachung betr . bl - Entrichtung br«
Warenumsatzstrmpel » für da » Kalenderjahr ISl

Auf Grund de» 8 181 der Ausführungsbestimm »,
zum Reichsstempelgesetzewerden die zur Entrichtung der « bg
vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Perso,
und Gesellschaften tu der Stadt Herbor » aufgefordert,
gesamten Betrag ihre» Warenumsatzes im Kalenderjahr 1b
sowie den steuerpflichtigen Betrag ihre» Warenumsatzes
vierten Viertel des Kalenderjahre » 1916 bis spätesten» |
Ende de» Monat » Januar 1917 bei der hiesigen Stadth
schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzä
mit der Anmeldung etnzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Bet
der Land» und Forstwirtschaft , der Viehzucht, der Fischerei
des Gartenbau » sowie der BergwerkSbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 30
Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung »nd
Abgabepflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden AnmeldnngSverpflichtung
viderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lies
rungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldß
verwirkt, welche dim zwanzigfachen Betrage der hinterzogus
Abgabe gletchkommt. Kan« der Betrag der hinterzogenen
gäbe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 ^
bis 80000 Mark «in.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung find La
drucke zu verwenden. Sie können bei der Stadtkaffe kostenli
entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihn » Umsatz
verpflichtet , auch wenn ihnen Anmeldungsvordruckr nii
zugegauge « stutz.

Hrrborn , den 8 Dezember 1916.
Der Magistrat : Birkendahtj

Am 12 . 1. 17 ist eine Bekanntmachung betreff«
„Beschlagnahme und Restandterhrbung von Calcium -Car bii
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den A»
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorpi

Für Schneider. Schnhmamer,
Satrler. Polsterer des Dillüreift

ES können mehrere Waggonsendungen Heeres-Ausrüstm
stücke zu Jnstandsetzungsarbeiten (Wiederherstellung) in Set,
arbeit ausgegeben werden. Die Arbefiszeit wird abgeschä
Zubehörteile (Flickstoffe.°Biesen. Knöpfe. Leder. Beschlägen- wert
geliefert ; Stundenlohn mindestens 48 Psg . Um die Mögll
keil der Uebernahme festzustellen, werden die obengenannt
Handwerker des Kreises, welche Arbeiten übernehmen woll
ersucht, sich bis zum 20 . dS. MiS schriftlich bet dem Unti
zeichneten zu melden.
Die Krrissteüe für Instand fetznugsarbettei

Dp.  Dönges.

AntkkiiffkMrkiil;u fittbota.
Sonntag , den 21 Januar d Js » « achmitta

4 Uhr im Lokale ve» Herrn Louis Lehr:

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Bericht des Kassierer » untz de» RechnungSführer ». 1
8. Ersatzwahl de« Vorstände ».
4 . Wahl der Rechnungsprüfer.
5. VereinSangelegenhetten. Den Vorstand.
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